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Lieber Leserin, lieber Leser

Wiederum neigt sich das Jahr seinem Ende zu. Zwei 
wichtige Entscheide liegen vor uns.
Erstens geht es darum, am 4. Dezember 2011 in 
einer konsultativen Abstimmung zu erfahren, wie 
Sie über die Einführung von Tempo 30 denken. Bei 
dieser Abstimmung geht es um ein erstes, klar um-
grenztes Gebiet.
Im weiteren findet am 14. Dezember 2011 die Ge-
meindeversammlung statt, in deren Verlauf über un-
sere Motion zur Einführung des Ressortsystems dis-
kutiert und abgestimmt wird.
Notieren Sie sich den 14. Dezember 2011, kom-
men Sie an die Gemeindeversammlung und disku-
tieren Sie mit. Nehmen Sie die Chance wahr, dem 
Gemeinderat den Auftrag zu erteilen, die Frage des 
Ressortsystems vertieft zu prüfen und damit den 
Grundstein für eine zeitgemässe, demokratische, auf 
mehrere Personen abgestützte Gemeinde-Exekuti-
ve zu schaffen.

Wir wünschen Ihnen eine schöne Weihnachtszeit 
und für das kommende Jahr 2012 alles Gute.
Ihre Freien Wähler Dornach
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D i e  F W D  u n d  d a s  R e s s o r t s y s t e m

Schon seit dem Bestehen der Freien Wähler ist 
das Ressortsystem ein Thema. Besonders intensiv 
war die Arbeit daran im Vorfeld der Abstimmung 
im Jahre 2000. Heute, über 10 Jahre später, stel-
len wir die Frage erneut: wollen wir das Ressort-
system einführen? 

Geschichte
Vor über zehn Jahren befasste sich der Gemeinderat 
intensiv mit der Frage, ob ein Systemwechsel rich-
tig wäre. Die Gemeinderatskommission beantragte 
dem Gemeinderat im Januar 1999, es sei eine Ar-
beitsgruppe einzusetzen. Der Gemeinderat stimmte 
dem Antrag einstimmig zu. Die Arbeitsgruppe, be-
stehend aus 9 Mitgliedern aus den 5 Parteien, ei-
nem Verwaltungsvertreter und einem externen Be-
rater, nahm ihre Arbeit im Juni 1999 auf. Markus 
Jermann (FWD) übernahm das Präsidium, Evelyn 
Borer (SP) das Vizepräsidium. Die Arbeitsgruppe lie-
ferte ihren Bericht mit 4 Varianten wie vorgesehen 
Ende November 1999 ab. 

Der Gemeinderat beschloss, der Gemeindeversamm-
lung die Vorlage zuhanden einer Urnenabstimmung 
vorzulegen. Die FWD unterstützten die vorgeschla-
gene Variante 3, die 9 Gemeinderatsmitglieder, 9 
Ressorts, Abschaffung der Gemeinderatskommissi-
on, Gemeindepräsident/in im Nebenamt und eine/n 
professionelle/n Gemeindeverwalter/in vorsah.

An der Gemeindeversammlung vom 3. Mai 2000 
wurde mit grossem Mehr beschlossen, die Varian-
te 3 dem Volk  vorzulegen. In der Abstimmung am 
25. Juni 2000 befürworteten 42% der Stimmenden 
den Wechsel, 58% stimmten gegen die Änderung. 

An der Gemeindeversammlung vom 13. Dezember 
2000 wurde dann die sogenannte kleine Änderung 
befürwortet: Reduktion des Gemeinderates von 15 
auf 9 Mitglieder und Abschaffung der Gemeinde-
ratskommission. Seither wurden keine Strukturän-
derungen mehr vorgenommen. 

Gesellschaftliches
Aus dem kurzen Abriss über die Abstimmungen zum 
Ressortsystem vor zehn Jahren geht nicht hervor, in 
welcher Atmosphäre die Meinungsbildung stattfand. 
Dass die Mitglieder der aus Vertretern aller Parteien 

zusammengesetzten Arbeitsgruppe schon wussten, 
was für starke Emotionen dieses Thema hervorru-
fen würde, geht aus dem Schlussbericht hervor. Sie 
schreibt unter 3.4: „Im Mittelpunkt bei der Diskus-
sion dieses Berichtes soll die Zukunft der Gemein-
de stehen. Die Diskussion muss im Hinblick auf das 
Wohl der Einwohnerschaft stattfinden. Dabei dür-
fen die jetzigen Behördenmitglieder ihre zukünfti-
ge Situation nicht als Massstab vor Augen haben.“

Es bildete sich eine überparteiliche Gruppe gegen 
das Ressortsystem. Mit dem Slogan „Dornach soll 
weiter blühen“ (oder so ähnlich) agierte diese ganz 
vehement für das bestehende System. Sie und ihre 
Anhänger verliessen sich nicht auf die Überzeu-
gungskraft von Argumenten, sondern griffen auch 
einzelne Befürworter an. Es entstand sogar eine 
Dornacher Variante von Verschwörungstheorie: Das 
Gerücht ging um, die Anthroposophen wollten die 
Macht übernehmen….?????!!!!!!.
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Neue Hoffnung
Nun sind über zehn Jahre ins Land gegangen. Die 
Gemüter haben sich seither beruhigt. Die Menschen 
verändern sich, die Bedürfnisse auch. Wir von den 
FWD sind der Meinung, dass die „kleine Änderung“ 
ein Schritt in die richtige Richtung war. Jetzt soll-
ten wir uns von neuem überlegen, ob der Wech-
sel vom Präsidial- zum Ressortsystem der richtige, 

grosse Schritt für unser Dorf ist. Wir meinen: ja, es 
ist an der Zeit den Wechsel in die Wege zu leiten. 
Und diesmal sind wir hoffentlich reif genug, die-
se Diskussion ohne persönliche Angriffe, unpassen-
dem Aufrühren von Bauchgefühlen und pubertären 
Verschwörungstheorien zu führen. Dornach hat nun 
lange Jahre geblüht. Führen wir unser Dorf in eine 
Zukunft, die Früchte trägt.

Ein Gespräch zwischen C. Contra und P. Pro
Die Diskussion ist lanciert. In einem engagierten Gespräch legen P. Pro und C. Contra ihre Argumente 
für und gegen die Einführung des Ressortsystems in Dornach auf den Tisch.  

Progressus Pro
Stimmt, Dornach geht es gut. Das ist aber auch kein 
Grund auf weitere Verbesserungen zu verzichten! 
Wer einen guten Job hat, sagt deshalb nicht nein 
zu einem Aufstiegsangebot, oder?

Die Vielfalt der Themen, in die man sich heute 
einarbeiten muss, ist gross. Für den, der das ernst 
nimmt, ergibt alles zusammen auch 20%. Im Res-
sortsystem wendet er diese Zeit dann hauptsäch-
lich für sein Ressort auf, weniger für die Themen 
der anderen Ressorts. Heute wendet man gleichviel 
Zeit auf wie als Ressortleiter, mit dem Unterschied, 
dass man es heute ganz sicher in der Freizeit ma-
chen muss, weil dieser  Aufwand ja nicht bezahlt 
wird, sondern nur die Sitzungszeit.

Warum soll Dornach nicht schaffen, was alle Ge-
meinden in der Nachbarschaft auch schaffen? Im 
Kanton Solothurn haben die meisten der 121 Ge-
meinden das Ressortsystem.

Das kann sein. Die derzeitigen Gemeinderäte ha-
ben ja auch „ja“ gesagt zu einer Kandidatur im Prä-
sidialsystem. Wenn das Ressortsystem eingeführt 
würde, dann vernünftigerweise auf den Anfang ei-
ner neuen Legislatur. Die Spielregeln während ei-
nes Spiels zu ändern wäre unfair. Dann stellen sich 
die Leute zur Verfügung, die mit dem Ressortsy-
stem gut leben können.

Conservativus Contra	
Wir sind gut gefahren mit dem Präsidialsystem in 
Dornach. Es gibt keinen Grund das zu ändern.

Ein grosses Problem sehe ich darin, Leute für ein 
Ressortsystem zu finden. Wer kann es sich schon 
leisten im Beruf auf 80% zu reduzieren, damit er 
die 20% für sein Ressort aufwenden kann? Wer 
Verpflichtungen hat, Familie, Haus etc. der steht 
nicht für ein Ressort zur Verfügung.

Aber es ist viel schwieriger 5 oder 7 für je ein Res-
sort qualifizierte Personen zu finden als 9 Gene-
ralisten.

Von den heutigen Gemeinderäten stünden nur we-
nige zur Verfügung für ein Ressort.
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Juristisch reicht die Gemeindeversammlung; schlies-
slich kann jeder Stimmberechtigte teilnehmen! Aber 
ich bin auch der Meinung, es ist besser, eine sol-
che Vorlage zuhanden einer Urnenabstimmung zu 
verabschieden.

Nein. Wir sagen ehrlich, dass das Ressortsystem 
mindestens gleich teuer wird. Heute ist unser Präsi-
dent gleichzeitig Vorsteher der Verwaltung. Im Res-
sortsystem würden die beiden Aufgaben Führen der 
Verwaltung und politische Führung auf zwei Perso-
nen verteilt. Dornach würde einen Gemeindeverwal-
ter oder eine Gemeindeverwalterin anstellen. Diese 
Kaderstelle ist nicht gratis. In der Folge braucht es 
das Vollamt nicht mehr für die politische Führung, 
ein Halb- oder Nebenamt reicht.

Die Auswirkungen sind allerdings viel schlimmer, 
wenn die eine Person im Präsidium unfähig ist, als 
wenn es einer der 5-7 Ressortleiter ist! Dornach 
hat bisher Glück gehabt und keine Niete gezogen. 
Eine Niete in einem Team von 5-7 kann mitgetra-
gen werden von den anderen Ratsmitgliedern, die 
Niete an der Spitze wäre eine Katastrophe.

Wenn nur der Präsident informiert ist und die Ent-
scheide trifft, geht natürlich alles schneller. Echte 
Demokratie ist anspruchsvoller, weil sie höhere An-
forderungen an die Kommunikation stellt. Teamar-
beit dauert länger, bringt aber auch Entscheide her-
vor, die näher bei den Bürgerinnen und Bürgern sind.

Auf der einen Seite vertreten die Ressortleiter Res-
sort-Angelegenheiten gegenüber dem Gesamtrat. 
Auf der anderen Seite sind sie auch Ansprechpart-
ner für die entsprechenden Verwaltungsabteilun-
gen. Da ist dann ein politischer Kopf, der die An-
gelegenheiten der Abteilung aufnimmt, prüft und 
gegenüber dem Gesamtrat verteidigt. 

Den Zeitpunkt wählt er. Er hätte ihn auch früher 
wählen können, wenn wir das Anliegen System-
wechsel früher angepackt hätten. Er könnte ja auch 
bis Ende der Legislatur bleiben, so dass ein allfälli-
ger Systemwechsel schlank vonstatten ginge.

Vielleicht ist die Aussicht, die Doppelaufgabe Ge-
meindepräsident und Verwaltungsvorsteher dafür 
zu nutzen das Präsidial- in das Ressortsystem zu 
überführen, auch attraktiv. Das kann eine interes-
sante Herausforderung für einen Projektmanager 
sein. Projektdauer: 2 Jahre.

Eine so wichtige Entscheidung sollte ausserdem 
nicht nur die Gemeindeversammlung fällen. Ob 
Ressortsystem ja oder nein, muss dem Volk an der 
Urne vorgelegt werden.

Reden wir noch über die Kosten. Glaubt ihr, Dor-
nach spart mit dem Ressortsystem?

Bei 5-7 Ressortverantwortlichen besteht die Gefahr, 
dass jemand dabei ist, der unfähig ist. Das Ressort 
wird entsprechend schlecht geführt.  Das spricht 
gegen das Ressortsystem, denn es ist einfacher eine 
fähige Person für das Präsidium zu finden als 5-7 
fähige für die Ressortleitungen.

Im Präsidialsystem laufen die Fäden bei einer Per-
son zusammen. Sie hat den Überblick und kann 
deshalb die Auswirkungen eines Entscheids auf un-
ser Dorf sehr gut beurteilen. Es fallen bessere Ent-
scheide für Dornach.

Wenn die Informationen auf 5-7 Ressortleiter ver-
teilt sind dann fehlt die Gesamtsicht, das Wissen 
zerfranst.

Seit den Wahlen redet ihr von dem Systemwech-
sel. Warum habt ihr bisher nichts gemacht? Auf 
die Pensionierung von K. Henzi hin reicht es ja kei-
nesfalls mehr.

Ende April tritt K. Henzi in den Ruhestand. Wir 
brauchen aber einen neuen Ammann. Da kann man 
dann nicht einfach kurz nach Antritt das System 
ändern.
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T e m p o  3 0

Tempo-30-Zonen in Dornach oder:  
Vom Verhindern einer Idee
Bruno Planer, Verkehrskommission

Nun ist es also soweit: Endlich können die Stimmbe-
rechtigten in Dornach darüber befinden, ob Tempo 
30 in einer ersten Phase in einem Gebiet eingeführt 
werden soll. Wir reden hier nicht von der flächendec-
kenden Einführung von Tempo 30, sondern von einer 
ersten Zone in einem klar umgrenzten Gebiet in Dor-
nach. Das geplante Gebiet erstreckt sich auf die Quar-
tierstrassen um die Primarschule und die Kindergärten 
sowie auf die angrenzenden Wohnquartiere, welche 
nicht durch eine Hauptstrasse abgetrennt sind. Wir re-
den hier auch nicht von teuren Bauten wie Schwel-
len etc., sondern von einer pragmatischen Lösung, 
um die schwächeren Verkehrsteilnehmer zu schützen 
oder mindestens mit den stärkeren gleich zu setzen. 

Aber blenden wir zuerst einmal zurück. Wie bereits 
mehrfach im Infoblatt erwähnt, ist dieses Projekt über 
10 Jahre alt. Die Verkehrskommission hat in der Ver-
gangenheit mehrere Aufträge des Gemeinderates er-
halten, Studien zu erarbeiten, mögliche Teilzonen zu 
definieren, Geschwindigkeiten zu messen und diese 
Resultate dem Gemeinderat zu unterbreiten. Die Ver-
kehrskommission hat dies umgesetzt und die erfor-
derlichen Dokumente eingereicht. Im Frühjahr 2011 
hat die Verkehrskommission das Evaluationsverfahren 
abgeschlossen und konnte dem Rat ein Konzept für 
eine erste Etappe einreichen: Es war ein Gebiet defi-
niert, in dem Tempo 30 eingeführt werden soll. Die-
ses Gebiet wurde durch den Gemeinderat sogar noch 
vergrössert. Der Gemeinderat beauftragte die Verkehrs-
kommission, für die Planung Offerten einzuholen. Im 
Juli schickte die Verkehrskommission ihren Antrag ans 
Gemeindepräsidium, an der Sitzung vom 12. Septem-
ber 2011 wurde er behandelt. Dabei ging es nicht um 
die Realisation einer ersten Tempo-30-Zone, sondern 
um die Vergabe der Planungsungsarbeiten in der Höhe 
von rund 12’000 CHF, damit der Bevölkerung ein kon-
kretes Projekt vorgelegt werden kann. Aber wer hät-
te das gedacht: Die FdP stellte den Antrag, nun noch 
eine Konsultativabstimmung durchzuführen – dieser 
Antrag fand eine Mehrheit. Unglaublich! Und dabei 
sind im Gemeinderat Vertreter, die schon vor 10 Jah-
ren dabei waren! Wir hätten also vor 10 Jahren bereits 

darüber abstimmen können und uns die ganze Arbeit, 
welche in der Zwischenzeit geleistet wurde, bei einem 
„Nein“ sparen können (Steuergelder). Bei einem „Ja“ 
vor 10 Jahren, hätte Tempo 30 schon lange eingeführt 
werden können. 

Man kann zu Tempo 30 in Quartieren stehen wie man 
will. Aber was bis jetzt geboten wurde ist reine Ver-
zögerungstaktik und grenzt schon fast an Verschleu-
derung von Steuergeldern. 

Trotz dieser Odyssee stehe ich als Mitglied der Ver-
kehrskommission hinter Tempo 30. Ich finde es nach 
wie vor eine sehr gute Sache, und wenn wir mit ei-
ner Reduktion der Geschwindigkeit in Quartieren ei-
nen schweren Unfall mit lebenslangen Folgen vermei-
den können, dann hat sich die Investition in eine erste 
Tempo-30-Zone bereits mehr als gelohnt. 

Mit einem „JA“ bleibt Tempo 30 ein Thema und es 
werden konkrete Planungen für die Einführung der 
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ersten Zone durchgeführt. Eine Umsetzung kann erst 
nach einer Absegnung durch die Gemeindeversamm-
lung im Budgetprozess geschehen. Die demokratischen 
Rechte können also nicht nur mit der Konsultativab-
stimmung sondern auch im Zusammenhang mit dem 
konkreten Projekt wahrgenommen werden.

Mit einem „NEIN“ dagegen wäre eine Einführung von 
Tempo 30 Zonen für die nächsten Jahre erledigt.

Hier ein paar Fakten zu Tempo 30:

Deutlich kürzerer Bremsweg
Während ein Auto mit Tempo 30 nach 14 m schon 
steht, ist ein Fahrzeug mit 50 km/h an der
gleichen Stelle (also nach 14 m Reaktionsweg) immer 
noch mit 50 km/h unterwegs.

Mehr Wohnlichkeit, beruhigte Quartierstrassen
Bereits bei der Anlage der Quartierstrasse wurde die 
umliegende Bebauung integriert. Der Strassenraum 
kann so verbindendes Element des Quartiers werden. 
Mit einer Selbstverständlichkeit wird die Fahrbahn 
auch von den nicht motorisierten Verkehrsteilneh-
mern in Beschlag genommen. Der Fahrverkehr passt 
sich den Verhältnissen an. Tempo 30 wird selbstver-
ständlich akzeptiert.

Die Gestaltung des Strassenraumes erhöht die Wohn-
qualität und wird so zum wichtigen Standortfaktor.

Luftbelastung / Energieverbauch
Durch die Einführung von Tempo 30 kann der Ener-
gieverbrauch der Fahrzeuge und damit auch die Luft-
belastung wesentlich verringert werden.

Lärmbelastung
Die Reduktion der Geschwindigkeit von Tempo 50 auf 
Tempo 30 entspricht einer Lärmreduktion von 2 - 3 
Dezibel, was in etwa einer Halbierung der Lärmemis-
sion entspricht.

Mehr Sicherheit
Die Einführung von Tempo 30 führt zu mehr Sicher-
heit dank besserer Sicht, kürzeren Bremswegen und 
weniger gravierenden Unfallfolgen.
Der Sicherheitsgewinn ist in zahlreichen Studien aus-
gewiesen. Die Zahl der Unfälle nimmt um rund 15 bis 
20 Prozent ab, die Zahl der verletzten Personen geht 
sogar um 30 bis 50 Prozent zurück. (Quelle: Th. Koy; 
IVT ETH Zürich: Auswirkungen von Zonensignalisatio-
nen (Tempo 30) in Wohngebieten auf die Verkehrs-
sicherheit)
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Tempo 30 aus juristischer Sicht
Daniel Urech

In der Argumentation der Tempo30-Gegner kam 
immer wieder das Argument, die geltenden Höchst-
geschwindigkeiten würden ja allgemein gar nicht 
überschritten, daher sei eine Einführung von 30er-
Zonen nicht nötig. Dieses Argument hat mich im-
mer geärgert, denn es stimmt nur in sehr beschränk-
tem Mass: In vielen Quartierstrassen Dornachs sollte 
als Massstab der „richtigen“ Geschwindigkeit nicht 
die geltende Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h, 
sondern eine tiefere, den Gegebenheiten angepas-
ste Geschwindigkeit gelten. Bereits nach geltendem 
Strassenverkehrsrecht ist die Geschwindigkeit „stets 
den Umständen anzupassen“ (Art. 32 Strassenver-
kehrsgesetz).

Das Recht sagt also durchaus, dass man nicht über-
all 50 km/h fahren darf, wo dies formell die Höchst-
geschwindigkeit ist. Das Problem ist aber: Die Poli-
zei führt nie Geschwindigkeitskontrollen durch, um 
festzustellen, ob in einem Bereich, wo nur eine Ge-
schwindigkeit von 30 km/h gerechtfertigt wäre, tat-
sächlich nur dieses Tempo gefahren wird. Die Polizei 
wird erst aktiv, wenn etwas konkret passiert ist, oder 
wenn eine tiefere Höchstgeschwindigkeit signalisiert 
ist. Jemand, der mit 50 km/h den Gempenring hin-
unter oder an der Schule vorbei rast, bekommt also 
heute keine Busse. Die Frage, ob die Geschwindig-
keit den Verhältnissen angepasst gewesen sei, stel-
len sich die Strafbehörden nur in denjenigen Fällen, 
wo ein Unfall geschehen ist.

Es ist durchaus anzunehmen, dass ein Autofahrer, 
der mit 50 km/h ein Kind überfährt, das vor dem 
Kindergarten auf der Strasse stand, auch wegen 
nicht-angepasster Geschwindigkeit bestraft würde. 
In diesem Fall schaut man die Geschwindigkeit vom 
Resultat her, also von der Vorhersehbarkeit des Un-
falls und der Sorgfaltspflicht des Autofahrers her 
an. In all den Fällen aber, in denen eben niemand 
zu Schaden kommt, sondern „nur“ eine abstrakte 
Gefährdung durch unangepasste Geschwindigkeit 
besteht, werden keine Bussen verteilt. Im heutigen 
System mit Tempo 50 in den Quartierstrassen Dor-
nachs werden zu schnelle Autofahrer also nur be-
straft, wenn es bereits zu spät ist, nämlich wenn ein 
Personen- oder Sachschaden entstanden ist.

Der Ordnungsbussenkatalog sieht für eine ganze 
Reihe von Übertretungen eine Busse vor. Das Über-
schreiten der Höchstgeschwindigkeit innerorts um 
5 km/h ist eine der tiefsten Bussen; Dies kostet CHF 
40.-, wenn man Pech hat und in eine der monat-
lich ein bis zwei Geschwindigkeitskontrollen in Dor-
nach hineingerät. Bis zu einer Überschreitung von 
15 km/h (das bedeutet bei Tempo 50 bis zu gemes-
senen 70 km/h bei 5 km/h Toleranzabzug) kommt 
man mit einer Ordnungsbusse davon. Erst bei hö-
heren Überschreitungen kommt es zur Anzeige an 
die Staatsanwaltschaft und entsprechend auch zur 
Überweisung an das Strassenverkehrsamt für die 
Prüfung einer Administrativmassnahme wie einer 
Verwarnung oder eines Führerausweisentzugs.

Die Strafen, die wirklich wehtun, kommen also in 
den Quartierstrassen Dornachs erst ab einer gemes-
senen Geschwindigkeit von 70 km/h zur Anwen-
dung. Dass dies eine angemessene Situation ist, 
wenn man nachts allein auf weiter Flur den Brugg-
weg hinunter fährt, mag ja sein. Es ist aber mei-
nes Erachtens nicht die angemessene Regelung für 
die Quartierstrassen, die nicht einfach Verkehrsweg 
sind, sondern vor allem auch Lebensraum sein wol-
len. Auch wenn man nicht allzu viel Hoffnung in 
die Wirkung von Strafen setzen sollte (die allermei-
sten Menschen halten sich an die Gesetze nicht we-
gen der möglichen Bestrafung), könnten diejenigen 
Menschen, die rücksichts- und gedankenlos durch 
unsere Strassen fahren, durch eine Herabsetzung der 
Höchstgeschwindigkeit in die Schranken gewiesen 
werden. Für die meisten wird sich nichts ändern, da 
sie sowieso schon rücksichtsvoll und an die Verhält-
nisse angepasst fahren.
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G e m e i n d e r a t
9 Mitglieder

FWD-Vertreter: Ursula Kradolfer (Vize-Präsidentin), Thomas Gschwind, Daniel Urech

Kurt Henzi geht in Pension
Ursula Kradolfer

Nach 27 Jahren im Dienste der Gemeinde Dor-
nach, tritt Kurt Henzi Ende April 2012 in den 
wohlverdienten Ruhestand.

Unter Verschiedenem, ganz am Schluss der Ge-
meinderats-Sitzung vom 7. November 2011 kün-
digte Kurt Henzi seinen Rücktritt per Ende April 
2012 an und bat den Gemeinderat, dem zuzustim-
men. Er wird dann 65 Jahre alt sein.

Es dauert also noch einige Monate bis zu seinem 
letzten Arbeitstag. Es wird natürlich ein Abschied 
auf Raten sein; die letzte von Kurt Henzi geleitete 
Gemeindeversammlung ist am 14. Dezember 2011. 
Schritt für Schritt werden so die Gemeinde-Anlässe 
zu den letzten, bis dann der wirklich letzte Arbeits-

tag kommt. Dann ist auch für uns von den Freien 
Wählern der richtige Zeitpunkt, ihn zu verabschie-
den und seine Arbeit in und für die Gemeinde Dor-
nach zu würdigen und zu kommentieren.

Bis dahin wird einerseits das Tagesgeschäft der Be-
hörden weitergehen wie sonst auch. Andererseits 
wird K. Henzi Geschäfte abschliessen und/oder zur 
Übergabe vorbereiten. Ebenfalls vorbereitet werden 
die Wahlen für seine Nachfolge. Im März ist laut 
Wahlkalender ein Abstimmungswochenende vorge-
sehen. Die Wahl der Gemeindepräsidentin, des neu-
en Gemeindepräsidenten könnte ebenfalls an die-
sem Wochenende erfolgen. Der Gemeinderat wird 
darüber befinden. So könnte bestenfalls der Über-
gang von K. Henzi zu seiner Nachfolgerin / seinem 
Nachfolger lückenlos geschehen.

Sch   u t zv  e rb  a n d  d e r  B e v ö lk  e r u n g  u m  d e n  F l u gh  a f e n  B a s e l - M ü lh  a u s e n

Patricia Enzmann

Ein bewegtes Jahr in Sachen Fluglärm –  
Tätigkeiten des Schutzverbandes der Bevölkerung
Nachtruhe für die betroffene Bevölkerung – ein 
Teilerfolg 

Anfangs Jahr konnte der Schutzverband gemeinsam 
mit dem Gemeindeverbund Flugverkehr zuhanden 
der Regierung eine von 8’000 Personen unterzeich-
nete Petition für eine Nachtflugsperre am EuroAir-
port Basel einreichen. Das heisst, zwischen 23.00 und 
6.00 Uhr könnte in Basel künftig die gleiche Nacht-
flugsperre wie in Zürich gelten und damit die Flug-
lärmbelastung in der Nacht erheblich reduziert wer-
den. Im September hat der Baselbieter Landrat der 
Einführung einer Nachtflugsperre zugestimmt und 
die Petition an den Regierungsrat überwiesen.
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Fluglärm und gesundheitliche Risiken
Im Mai lud der Verband zu einem Vortrag über ge-
sundheitlichen Auswirkungen des Nachtfluglärms 
ein. Professor Eberhard Greiser von der Universi-
tät Bremen stellte die Ergebnisse seiner epide-
miologischen Untersuchungen über mögliche ge-
sundheitliche Folgen von Fluglärm vor. Besonders 
Nachtfluglärm ist störend und kann physiologische 
Auswirkungen haben, wie Beobachtungen bei An-
wohnern im Umkreis des Flughafens Köln zeigen. 
Schlafstörungen, Bluthochdruck und Depressionen 
werden gemäss Greiser gehäuft festgestellt.

Vernehmlassung zum Sachplan Infrastruktur 
Landesflughäfen
Die Mitwirkung der Kantone und der Bevölkerung 
ist für Anfang 2012 vorgesehen. Mit dem Sachplan 
Infrastruktur soll die räumliche Entwicklung für 
den Flughafen Basel-Mulhouse festgesetzt werden. 
Als Basis dafür gilt der aktuelle Flugverkehr. Der 
Schutzverband der Bevölkerung um den Flughafen 

Basel-Mülhausen hat für eine entsprechende Stel-
lungnahme den kompetenten und äusserst sachver-
ständigen Umweltjuristen Peter Ettler beigezogen.

Messstation des Schutzverbandes
Für sachliche Debatten über die Begrenzung des 
Fluglärms braucht es Messdaten. Diese werden kon-
tinuierlich von der vom Schutzverband betriebenen 
Messstation in Allschwil aufgezeichnet und ausge-
wertet. Die Analysen der Messdaten und Statistiken 
zur Lärmbelastung sind wichtige Tatsachen für eine 
sachliche politische Diskussion, die die Begrenzung 
des Fluglärms zum Schutz der Bevölkerung und zur 
Sicherung der Wohnqualität im Umkreis des Eu-
roairports Basel bewirken will.  

Messdaten, Flugspuraufzeichnungen und weite-
re Informationen zu den Tätigkeiten des Schutz-
verbandes finden Sie jederzeit aktuell unter www.
schutzverband.ch.

Volksbefragung? Je nach dem 
Ursula Kradolfer

Befragt wird das Volk wenn es so vorgeschrieben 
ist, oder wenn man etwas verzögern will. Manch-
mal wird die Volksbefragung auch tunlichst ver-
mieden.

„Das Volk fragen ist nie falsch“. Mit dieser Begrün-
dung wurde von der FDP vorgeschlagen, jetzt einen 
Halt einzulegen bei der Verwirklichung von Tem-
po 30-Zonen. Zuerst sollte das Volk befragt wer-
den, bevor man weitere Steuergelder für ein Pro-
jekt ausgebe, das vielleicht gar niemand wolle. Seit 
zehn Jahren verhindern die bürgerlichen Gemein-
deräte substantielle Fortschritte. Sie wollen einfach 
keine Tempo 30-Zonen.

Um das durchzusetzen, ist jedes Mittel recht. Die 
Traktandierung wird auf die lange Bank geschoben, 
weitere Abklärungen verlangt, die Art der Offertein-
holung beanstandet. Der schon Jahre zurückliegen-
de Grundsatzentscheid wird einfach heruntergespielt 
und seine Konkretisierung verzögert. Bei jedem 

Schritt wird auf Widerstand gemacht: Sie wollen 
sie einfach nicht, die Tempo 30-Zonen.

Dafür nehmen die beiden Herren von der FDP sogar 
in Kauf, dass sie einen der ihren, den Präsidenten 
der Verkehrskommission, desavouieren. Dieser setzt 
sich standhaft für die Tempo 30-Zonen ein. Obwohl 
die Verkehrskommission ihr Anliegen, nach jedem 
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Zusatzauftrag, jeder weiteren Abklärung, begründet, 
lässt sich eine knappe Mehrheit im Gemeinderat im-
mer wieder davon überzeugen, dass es nicht eilt und 
dass die Umsetzung nicht gerade jetzt und schon 
gar nicht  so erfolgen kann. Ein Erfolg für die Geg-
ner. Sie wollen sie eben nicht, die Tempo 30-Zonen.

Dann sollte ein Ingenieur in einem konkreten Gebiet 
einmal aufzeigen, was es bedeuten würde, wenn wir 
dort eine Tempo 30-Zone einführen wollten. Wo 

könnten und dürften wir welche Massnahmen vor-
sehen. Kostenpunkt für den Ingenieursauftrag: rund 
9’000 Franken. Aber wir können doch jetzt nicht 
einfach 9’000 Franken Steuergelder ausgeben, ohne 
vorher das Volk gefragt zu haben, sagen die Gegner. 
„Das Volk zu fragen ist nie falsch“. Offenbar doch. 
Wie könnten wir sonst 50’000 Franken ausgeben für 
das H18-Projekt, ohne das Volk vorher gefragt zu 
haben? Der Unterschied ist offensichtlich: Sie wol-
len ihn, den H 18-Anschluss!
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